
des Stifters nicht geweſen ſein, daßſeine Stiftung rhunde
lang gehalten werde, wenn nicht Eem Fundationskapital zugrund
gelegt ſei, das noch Jahrhunderten 0l8 genügend betrachte
werden kann. Wir fan den auch eine Verquickung unſerer M

ämlich reduziert nach Methode ),0  E a und 0 Es wurde
der Qus den Kapitalien eechneten Anzahl der nunmehr al
tenden Stiftungen Urde der heutige Gebührenbetrag berechne

mmeée (wirklichesund dieſer von der ſeitherigen Geſamtgebühren
Stiftungshonorar oben abgezählt. Den noch vorhandenen Reſt
teilte mioan dann auf nach 3 m einige die noch ge
halten werden „könnten“. Dieſe Art, die weniger eine treng mathe

che Halkulation zugrunde legt als vielmehr emn Reſultat durchmatif
Probieren findet, erkennt der Kapitalmethode zwar da erſte, abe
nicht einzige H 3u, rkennt ihr eſu

0 nicht voll 0 nimmt

ſie als alleindeshalb die Honorarmethode Hilfe, ohne aber auch
maßgebend Erdchten; eide Methoden ſind aher keine gegen

ondern m ſich gut begründete ſelbſtändige Me—7 eitige Ergänzung, —
thoden: können wohl zum Vergle Uuntereinander dienen, Arſe
aber nicht, zumal nicht teilweiſe, ineinander emiſcht werden

m  7 das ſiMan kann auf dieſe Weiſe einem Ergebnis
praktiſch nicht übel ausnimmt, aber nicht wiſſenſchaftlich genannt

Grunwerden kann. , de genommen iſt, vielleicht ungeahndeder Methode 60 die ausſchlaggebende Bedeutung zugewieſen,
der gefundene Reſt ſtützen ſidie vorgenommene Subtraktion und

auf das .wirkliche Stiftungs＋4

honorar ES iſt alſo lediglich eim Umwe
ſultat zuſtrebgemach  t  * während unſere Methode C) direkt dem Re

Da nach ſtattgefundener Reduktion eine Anzahl Stiftunger
ereinigt wurden, ſcheinbar vnämlich diejenigen, die mit anderen

inden, ird ihr Recht gewahrt, ind auch für dieſe nicht meh
benannten Intentionen appliziert wird, was M m die Forme

Itate fundatorufaßt PTO O0mnibus fundatoribus oder DrO univers
Dieſ Intention iſt bei EN die für vereinigte iftungs

achen. ies des näheren darzmeinungen gehalten werden,
legen geht ber den Gegenſtand unſerer lrbeit hinaus, die
mit dem modus nach dem eine Reduktion vor ich geh

Paſtoral⸗Fülle.
(Schadenerſatz vegen alſchen Zeugniſſes vor Gericht.) „E

Bauer leiht ſeinem verheirateten Bruder 4000 ark, ohne Afür  1
Ausſtellung eines Schuldſcheines verlangen. Bevor noch der
ner die geliehene Summe zurückerſtatten konnte ſtirbt EL eines Anvo
hergeſehenen Todes Seine Frau verweigert die Anerkennung und Rück
zahlung der Schuld therHannes. Der Gläubiger ſtre



Prozeß E.  um aber aus Eigener Schuld, feſtgeſetzten
Tage ＋

Ar Gerichtsverhandlung zu erſcheinen. Infolgedeſſen

II. wird ſeine
Klage hinfällig. Nach einiger Zeit reu ihn ſeine Nachläſſigkeit und
will vor dem Gericht neuerdings die age ſeine Schuldnerin
auf Rückzahlung derSchuldſumme einreichen, rhält aber zUur ort,
daß ELr den Prozeß nur nach erlangter restitutio integrum wieder
ufnehmen könne. —AUm ſein Ziel 3 erreichen, gibt ER vor Gericht

ELr habe Tage der ſeinerzeit feſtgeſetzten Verhandlung infolge Krank⸗
heit nicht erſcheinen können. m ſeine Ausſage glaubhaft 3 machen,

eredet Er ſeiner Nachbarn, als euge vor Gericht Krankheit
beſtätigen. Der Nachbar geh auf dieſes Anſinnen Eenn und Trklärt

vor Gericht, daß der Kläger tatſächlich ankhei zur angeſetzten
Verhandlung nicht habe erſcheinen önnen. Der euge weiß aber ſehr
Ut, daß Eeſe Ausſage dollkommen rlogen iſt, da ſich der Kläger

ner Zeit voller Geſundheit erfreute. Auf die falſche Zeugenausſage
findet emne Verhandlung und die Schuldnerin ird zur

ückzahlung der Mark und Aur ragung der Gerichtskoſten ver⸗
Urteilt.

Beunruhigt durch falſche Usſage, mm der Nachbar⸗euge
9  Ar Beicht, 99 ſich ſeiner Lüge und frogt, ob er 3 Reſtitutibn
Und ver  1  E ſei

So wurde der all Ert Allem uſchein nach andelt EeS ſich
Am wirklichen und ni Am fingierten Fall. Ur der
Fall Mu IuI Beichtſtuhl vorkommen, würde ich 6

unächſt noch nachforſchen:

grum weigerte ſich die Witwe, die ihres verſtorbenen Mannes
nzuerkennen und I bezahlen? weil dieſe durch unſaubere

Rachenſchaften de Schwagers entſtanden war, wie durch Haſard
l, oder ur Uebervorteilung, Betrug Die Vermutung

daß derartige unſaubere Machenſchaften vorgekommen, ieg aus zwei⸗
fachem Grunde nahe Erſtens, eil anſtändige doch nich
ene ihres verſtorbenen Ehemannes ſchlankweg ableugnen wird,
die aus vernünftigem Grunde kontrahiert wurde Zweitens, weil der
lagende Schwager bei dem anberaumten Gerichtstermin ohne Ent⸗
ſchuldigung weggeblieben iſt Es iſt doch nicht EI anzunehmen, daß

Kläger M wichtiger Sache 1 dann aber beim Gerichtstermin
ohne Grund nich erſcheint, ein ewiſſen remn und EL bei der
Gerichtsverhandlung nicht etwa unangenehme Feſtſtellungen 3 fürchten

Würde ich durch dieſ Nachforſchungen erfahren, daß der la⸗
gende Sch ſich ingerechter ittel bei dem Darlehen Edten. hat,

ann würde ich dieſem, und auch dem alſchen Zeugen (went dieſer
tere den ganzen Sachverhar ekannt 90 ſtrenge Erſatzpflicht des

Schadens nämlich der SAumme bon 4000 Mark und der Ger ichts
koſten auferlegen. Fyerner würde ich noch nachforſchen, ob die Witwe
von ihrem verſtorbenen hemann 0 viel Vermögen ererbt hat, daß
ſie daraus die Schuld von 4000 Mark zah len kann. Hat nämlich der Mann

eigenes Vermögen der rau hinterlaſſen, ſo kann 65 älle geben



1 denen die rau (wenigſtens Gewiſſen) nicht pflichtet
ihrem eigenen Vermögen des Magnes Ulden bezahlen. J
würde ES hier eit führen, dieſe Fälle anzugeben; denn Cmüßte
dann die verſchiedenen Güterrechtsſyſteme der Ehegatten berückſichtig
wer den.

Wenn un die angeſtellten, näheren Nachforſchungen ergeben, da
der verſtorbene Ehemann ſeinem Bruder die 4000 Mark vor btt und
dem Ewiſſen ſchuldete; ELr eigenes Vermögen hinterlaſſenha
worau die leſe Schul abtragen konnte, wie iſt dann der 9e
tellte LX  II 3u löſen? Offenbar kann bei dieſer Vorausſetzung der läu
iger ſein Recht eltend machen; eventuell könnte EL ogar ſich
heimen chadlos halten konnte ELY die Schuldnerin vor Ert
anklagen. Da durch, daß EL UL eigene Schuld QAm feſtgeſetzten Tag
zur Herichtsverſammlung nicht erſchienen, hat zwar efehlt und mII
daher auch die durch die ſpätere restitutio integrum für die

vermehrten Gerichtskoſten erſetzen, aber hat Q  a  mit noch nich
auf ſein 9u Recht verzichtet. Auch enn ih die restitutio integru
vor Gericht nicht gelingen würde, önnte ETr ich noch geheimen ſchad
105 halten Daß eLr nun U Aufſtellung eines alſchen Zeugen di
restitutio 111 ntegrum und dann auch günſtigen Richterſpruch
erreicht, iſt zwar ehr ſündhaft, aher keine Verletzung der aus
gleichenden Gerechtigkeit, wenigſtens was die Erlangung der
liehenen 4000 Mark angeht. Freilich hat Er M Ungerechter Weiſedi
Gerichtskoſten für die Schuldnerin rhöht Denn enn 4⁷ bei der er
Gerichtsverhandlung erſchienen wäre, wie —— Pflicht bar
ſo die ſpäter folgenden Gericht koſten der Schuldnerin Erſpar
geblieben Dieſe ſpäteren Gerichtskoſten muß EL daher der Schuldneri
erſetzen, ſonſt aber nichts.

So Eit üher die Erſatzpflicht des agenden Schwagers. Es war
notwendig, dieſe Erſatzpflicht zunä larzuſtellen, ́AumPm Eenn richtige
Arteil fällen 3u önnen über die Erſatzpflicht des alſchen Zeue Dieſ
390 offenbar ſehr ſchwer geſündigt durch ſeim falſches Zeugnis
ene Erſatzp icht ſt auf alle nicht größer als die des Schwagers
deſſen COOpérator EL geworden Es ird natürli vorausgeſetzt daß

durch ſein alſches Zeugnis nicht ſelbſt ungerechterweiſe bereicher
hat E hat —0 nur azu beigetragen freilich durch Eene ſchwere Sünde
daß der rechtmäßige läubiger 3 ſeinem gekommen iſt Da indes
ur ſein falſches Zeugnis die restitutio integrum erſt möglich wurde
iſt EL ahrhaft mitſchuldig den für die Schuldnerin entſtandene
Mehrunkoſten. leſe muß ELU er erſetzen, wenn der Schwager de
Schuldnerin ſie nicht erſe Er iſt nämlich dieſem Erſatz ſolidariſch
ver  5  Et/ aber nur, Die die Theologen agen Solidum Conditio-
nate, U unter der Bedingung, daß der hauptſchuldige Schwager ſi
ni ſetzt

Dam

＋. ſcheint mi der geſtellte Fall gelöſt der Schwager
triktes Recht auf die Mar

95

＋. die Gewiſſen eln



ſtrikte Verpflichtung dieſe Summinte zu zahlen, ſo brauchen der Schwager
und an weiter Stelle der falſche euge der Schuldnerin nuLr die Mehr⸗

Untoſten 3 erſetzen, die Ur die ſchuldbare Verſäumnis des erſten
Gerichtstermines entſtanden ind

reiburg eiz Dr Prümmer B., niv.⸗Prof
II (Abänderung eines Teſtamentes.) Johannes ieg ſchwer ran

darnieder, iſt aber eiſtig noch ganz friſch Er beſpri die Angelegenheit
der mit Paulus, dem Manne ſeiner Qula Johannes
will, da enr NuL vier Nichten 3u ſeinen nächſten Verwandten 30 teſe50 —

ſtrikte Verpflichtung dieſe Summe 30 aülen, brahen der Sarager

und an zweiter Stelle der falſche Zeuge der Schuldnerin nur die Mehr⸗

unkoſten zu erſetzen, die durch die ſchuldbare Verſäumnis des erſten

Gerichtstermines entſtanden ſind.

Freiburg (Schweiz).

Dr Prümmer O. P., Univ.⸗Prof.

II. (Abänderung eines Teſtamentes.) Johannes liegt ſchwer krank

darnieder, iſt aber geiſtig noch ganz friſch. Er beſpricht die Angelegenheit

der Erbſchaft mit Paulus, dem Manne ſeiner Nichte Paula. Johannes

will, da er nur vier Nichten zu ſeinen nächſten Verwandten zählt, dieſe

Paula als Univerſalerbin einſetzen, als welche ſie aber den andern drei

Nichten anſehnliche Legate auszahlen muß. Paulus ſchreibt alles gemäß

dem Willen des Johannes auf und ruft den Notar, ändert aber, bevor

der Notar das Teſtament zur Einſicht und zum Abſchreiben erhält, einige

Pyunkte alſo ab, daß er zwei Legate ad pias causas ſtreicht und bei den

Legaten für die Schweſtern ſeiner Frau hinzufügt, die Zahlung brauche

erſt erfolgen, wenn er dieſelbe wird leiſten können; er iſt nämlich vom

Erblaſſer als Teſtamentsvollſtrecker beſtimmt. Der Notar ſchreibt das

Teſtamegt ab, lißt es, ohne es dem Erblaſſer nochmals vorzuleſen, von

dieſem und von Zeugen unterſchreiben und verſchließt es dann in Gegen⸗

wart des Erblaſſers und der Zeugen mit der kurzen Erklärung: dies

ſei die letztwillige Verfügung des Johannes. Nun iſt der Erblaſſer ge⸗

ſtorben. Was iſt zu ſeinem Teſtament zu ſagen?

Es iſt gegenwärtig wohl faſt einmütige Anſchauung, daß die Gül⸗

tigkeit der letztwilligen Verfügungen ſchon im Naturrecht begründet iſt

wie das Recht des Privateigentums ſelber. Damit will aber niemand

leugnen, daß auch das menſchliche Geſetz Beſtimmungen aufſtellen kann

bezüglich des Erbrechtes, die im Gewiſſen verpflichten. Denn da aus

dem Naturrecht keine bindenden Einzelnormen abzuleiten ſind in bezug

auf die Form einer letztwilligen Verfügung noch auch hinſichtlich deren

Ausführung, ſo müßte ſich allzuhäufig eine verwirrende Rechtsunſicher⸗

heit ergeben mit ihrem Gefolge von Streitigkeiten, Gehäſſigkeiten,

Feindſchaften u. ſ. f., wenn nicht die irdiſche Autorität die Verfügung

des Erblaſſers mit den notwendigen Sicherungen umgeben hätte. Daher

in al

1 Kulturſtaaten eine Rei

Ausführung des letzten Willens.

he von über Form und

Die gewöhnliche Form' des letzten Willens findet ſich im Teſta⸗

mente. Teſtament iſt die Erklärung des letzten Willens, wodurch der

Erblaſſer Entſcheidungen trifft über ſein Eigentum für die Zeit nach

ſeinem Tode. Ob dabei ein Erbe beſtimmt wird oder ohne Ernennung

eines Erben nur ſonſtige Verfügungen über das Eigentum getroffen

werden, iſt nach den Geſetzen der meiſten modernen Staaten gleich⸗

gültig. Eine Ausnahme macht das öſterreichiſche bürgerliche Geſetzbuch,

das im Anſchluß an das römiſche Recht nur dann von einem Teſtamente

ſpricht, wenn in der letzten Anordnung ein Erbe eingeſetzt wird; in allen

andern Fällen gebraucht es die Bezeichnung Kodizill. Vom Teſtament

zu unterſcheiden iſt ein einfaches Legat oder Vermächtnis. DarunterQuld al Univerſalerbin einſetzen, als ſie aher den andern drei
Nichten Nlt Legate auszahlen muß Paulus chreibt gemã
dem Willen des Johannes auf und ru den Otar, ändert aber, bevor

der btar das Teſtament zur Einſicht und Uum Abſchreiben erhält, einige
Punkte alſo ab, daß EL zwei Legate 20 plas CallSaS ſtreicht und EIL den
Legaten für die Schweſtern ſeiner Frau hinzufügt, die Zahlung brauche
erſt erfolgen, EL ieſelbe wird elſten können; EL iſt nämlich vom
Tblaſſer als Teſtamentsvollſtrecker eſtimmt. Der btar chreibt das
Teſtamegt ab, it Es, ohne ES dem Ev nochmals vorzuleſen, von
dieſem und von Zeugen unterſchreiben und verſchließt 8 dann In Gegen⸗
wart des Erblaſſers und der Zeugen mit der kurzen Erklärung dies
ſei die letztwillige Verfügung des Johannes. Nun iſt der aſſer 9e
ſtorben. Was iſt ſeinem Teſtament 3u ſagen?

Es iſt gegenwärtig wohl aſt einmütige Anſchauung, daß die Gül
igkeit der letztwilligen Verfügungen chon M Naturrecht begründet iſt
wie das Recht des Privateigentums ſelber QAmi will aber niemand
leugnen, daß auch das Geſetz Beſtimmungen aufſtellen kann
ezügli de Erbrechtes, die IWm Ewiſſen ver  en. Denn da aus
dem Naturrecht keine bindenden Einzelnormen abzuleiten ſind n Czug
auf die Form einer letztwilligen Verfügung noch auch hinſichtlich deren
Ausführung, ſo mu ſich allzuhäufig eine verwirrende Rechtsunſicher⸗

heit ergeben mit ihrem Gefolge von Streitigkeiten, Gehäſſigkeiten,
Feindſchaften 65 ni die Tdiſche Autorität die Verfügung
des Erblaſſers mit den notwendigen Sicherungen umgeben er
In al Kulturſtaaten eine Rei
Ausführung des letzten Willens

he von en über Form und
Die gewöhnliche Form; des letzten Willens findet ſich ImM Eſta

mente. Teſtament iſt die Erklärung des letzten illens, wodurch der
0  er Entſcheidungen trifft ber ſein igentum für die Zeit nach
ſeinem Tode Ob C Eein Erbe Eſtimm wird oder ohne Ernennung
eines en NUL ſonſtige Verfügungen über das igentum getroffen
werden, iſt nach den Geſetzen der meiſten modernen Staaten gleich
gültig Eine Ausnahme macht das öſterreichiſche bürgerliche eſetzbuch,
das mM Anſchluß das ömiſche Recht A dann von einem Teſtamente
Pricht, In der letzten Anordnung Een Erbe eingeſe wird; Iu allen
andern Fällen gebraucht die Bezeichnung Odizill. Vom Teſtament
0 unterſcheiden iſt ein einſache Lega oder Vermächtnis. Darunter


